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S)etltge 3eit.
\)on 3ean Paul.

Ich Jage eud), s'ift alles beilifl jebt,
Und wer im Blüben einen Baum verlebt,
Der Jdmeldet ein, wie in ein IPutterberz.

Und wer fid) eine Blume pflüdct zum Scberz

Und fie dann von fid) fcbleudert forgenglos,
Der reibt ein Kind von feiner iüutter Sd)ob,

Und wer dem Vogel jebt die Freiheit raubt,
Der fündiget an eines Sängers Raupt.
Und wer im Srübling bitter ift und bart,
Vergebt fid) wider Gott, der ficbtbar ward.

Sas 2Jläbdf)ett im Smacfc.
Sîomart öon Çjalmar S3 e r g m a n.

©injige «utorifierte Ue&eitragung au8 bem Sd^webifi^en bon SRotte granjoä. — Copyright by w. i. f., Wien.

Das Sruberber3 bat eine eigentümlich barte Struftur.
Sin Sßater tanu ©adjfidjt üben, ein Diebbaber !ann uer»

äeiben, ber ©ruber ift itnb bleibt unoerföbnlid). ©enimmf
fid) bas ©label unpaffenb, roirb bas Urteil rafcb unb un»

toiberrufliib gefällt.; Surrps 3orn mar beilig; er galt bem

Stanbal, nicht bem gradraub. ©3as follte er tun? Drob
feines todjenben 3ornes äauberte er. Das ©erbältnis 3toi=

fdjen ©ruber unb Sdjmefter roirb oon geroiffen fo3iaIen
©efeben beftimmt, bie in ber Rinberftube gegeben merben,
unb bas böchfte ©ebot ber Dinberftube lautet: Du follft
nid)t ïlatfdjen! 3Iuge ©Itern refpettieren feine Seiligteit,
töridjte fudjen fie burd) (Einfälle roie biefen ab3ufdjroädjen:
Du follft ber ©tama alles fagen!

Surrt) batte teine ©tutter, aber er batte einen ©ater.
©tit fid) felbft im 3roiefpaIt, febrte er in langfamem Dempo
nad) ôaufe 3urüd, trat in bas 3immer bes 35 aters, 3ornig
unb gleicbmobl unfddüffig. Der ©nblid bes genialen ©tan»

nes, ber in Schlafrod unb ©antoffeln ben grieben eines

ftillen Sommerabenbs genob, mäbrenb feine Dodjter bie

gamilie tompromittierte, fteigerte Surrps 3orn 3ur ©rau»
famteit. Sr bereitete ben Schlag nidjt oor, er teilte ibn
auf ber Stelle aus.

Sr fagte: ,,©apa, ba fibeft bu! ©ber 3atja ift auf
bem ©all!"

,,©a fdjön", murmelte ber ©ater fdjläfrig, „marum
foil fie fidj nidjt amüfieren?"

Surrp fagte: „3n — meinem — grad!"
©atürlid) toirïte ber Schlag, natürlich machte bas ge=

aiale f>irn einen ©ur3elbaum, natürlich beïam bas ©ater»

ber3 einen Stob. ©ber bas gan3e mar im ©ugenbüd über*
ftanben. £>err 3od erhob fid), 30g ben Schlafrod aus unb
bemertte: „2Bas bu nicht fagft! Dta fchön. Das ift eine

Sache 3mifdjen bir unb 3atja. 3<h bitte mir aus — ich

mifche mich ba nicht ein. 3d) habe an anbere Dinge 31t

benten."
Ss ift eine Sigenbeit ber ©enies, bab fie fid) ungern

mit fremben Dummheiten befaffen. SBabrfdjeinlid) haben
fie an ben eigenen genug. 3iebt man bas ©enie für bie

Seitenfprünge eines gamiliengliebes 3ur ©erantmortung, fo

richtet es plöblid) ben Slid auf feine „habere ©ufgabe",
tleibet fich aus unb gebt 3u ©ett. So gefdjab es auch hier:
©ater 3od ging fchlafen.

Der empörte Sohn rief patbetifd): ,,©apa, bu legft
bid) nieber? Unb morgen finb mir in aller Deute ©tunb!"

©ater 3od ermiberte: „©îeinetroegen!" — brebte fid)

3ur SBanb unb tat, als ob er fdjnarchte.

Da üingelte bie ©3obnungsgIode. Surrp öffnete. Sine
teudjenbe grau fant auf ben Stuhl neben ber Düre, unb
halb rief, halb f<blud)3te fie: „2Bo ift Sarl»©rel? ©d)

Gimmel, mie entfeblid)!"
Die grau mar niemanb anbers als bie Obriftin Sbe»

blab, ©on ihr tann man nur fagen, bab ihr £et3 beffer

mar als ihr ©erftanb. SBill man gan3 gerecht fein, mub
man oielleidjt fagen: unoergleichlid) beffer. 3u ihr fagte

nun Surrp mit jener tüblen ©eberrfchung, bie eine gemiffe

©tifcbung oon 3orn unb ©eradjtung aus3eichnet:

„Dante ©mélie, ©apa meib alles, unb er ift fchlafen

gegangen!"
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Heilige Zeit.
Von Zean Paul.

Ich sage euch, s'ist alles heilig jetzt.
Und wer im Mühen einen kaum verletzt,
Der schneidet ein, wie in ein Mutterher?.

Und wer sich eine klume pflückt ?um 5cher?
Und sie dann von sich schleudert sorgenglos.
Der reißt ein Kind von seiner Mutter Schoß,

Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt,
Der sündiget an eines Sängers Haupt.
Und wer im Frühling bitter ist und hart,
Vergeht sich wider Sott, der sichtbar ward.

Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, — b> v?. i. r., >và
Das Bruderherz hat eine eigentümlich harte Struktur.

Ein Vater kann Nachsicht üben, ein Liebhaber kann ver-
zeihen, der Bruder ist und bleibt unversöhnlich. Benimmt
sich das Mädel unpassend, roird das Urteil rasch und un-
widerruflich gefällt? Currys Zorn war heilig! er galt dem

Skandal, nicht dem Frackraub. Was sollte er tun? Trotz
seines kochenden Zornes zauderte er. Das Verhältnis zwi-
schen Bruder und Schwester wird von gewissen sozialen

Gesetzen bestimmt, die in der Kinderstube gegeben werden,
und das höchste Gebot der Kinderstube lautet: Du sollst

nicht klatschen! Kluge Eltern respektieren seine Heiligkeit,
törichte suchen sie durch Einfälle wie diesen abzuschwächen:

Du sollst der Mama alles sagen!

Curry hatte keine Mutter, aber er hatte einen Vater.
Mit sich selbst im Zwiespalt, kehrte er in langsamem Tempo
nach Hause zurück, trat in das Zimmer des Vaters, zornig
und gleichwohl unschlüssig. Der Anblick des genialen Man-
nes, der in Schlafrock und Pantoffeln den Frieden eines
stillen Sommerabends genoß, während seine Tochter die

Familie kompromittierte, steigerte Currys Zorn zur Grau-
samkeit. Er bereitete den Schlag nicht vor, er teilte ihn
auf der Stelle aus.

Er sagte: „Papa, da sitzest du! Aber Katja ist auf
dem Ball!"

„Na schön", murmelte der Vater schläfrig, „warum
soll sie sich nicht amüsieren?"

Curry sagte: „In — meinem — Frack!"
Natürlich wirkte der Schlag, natürlich machte das ge-

male Hirn einen Purzelbaum, natürlich bekam das Vater-

herz einen Stoß. Aber das ganze war im Augenblick über-i
standen. Herr Kock erhob sich, zog den Schlafrock aus und
bemerkte: „Was du nicht sagst! Na schön. Das ist eine

Sache zwischen dir und Katja. Ich bitte mir aus — ich

mische mich da nicht ein. Ich habe an andere Dinge zu
denken."

Es ist eine Eigenheit der Genies, daß sie sich ungern
mit fremden Dummheiten befassen. Wahrscheinlich haben
sie an den eigenen genug. Zieht man das Genie für die

Seitensprünge eines Familiengliedes zur Verantwortung, so

richtet es plötzlich den Blick auf seine „Höhere Aufgabe",
kleidet sich aus und geht zu Bett. So geschah es auch hier:
Vater Kock ging schlafen.

Der empörte Sohn rief pathetisch: „Papa, du legst
dich nieder? Und morgen sind wir in aller Leute Mund!"

Vater Kock erwiderte: „Meinetwegen!" ^ drehte sich

zur Wand und tat, als ob er schnarchte.

Da klingelte die Wohnungsglocke. Curry öffnete. Eine
keuchende Frau sank auf den Stuhl neben der Türe, und
halb rief, halb schluchzte sie: „Wo ist Carl-Arel? Ach

Himmel, wie entsetzlich!"

Die Frau war niemand anders als die Obristin Ede-
blad. Von ihr kann man nur sagen, daß ihr Herz besser

war als ihr Verstand. Will man ganz gerecht sein, muß

man vielleicht sagen: unvergleichlich besser. Zu ihr sagte

nun Curry mit jener kühlen Beherrschung, die eine gewisse

Mischung von Zorn und Verachtung auszeichnet:

„Tante Amélie, Papa weiß alles, und er ist schlafen

gegangen!"
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„Stein, rote oernünftig!" rief bie Dbriftin ent3üdt. „3a,
id) îage meinem fbtanne immer, er bleibt 3U lange auf."

„Dante", unterbrad) Gurrt), „nimm biefes Rapier ttnb
fchreib barauf, bah Stapa Ratja fofort bolen foil!"

Die Dbriftin fchrieb:

„Rieber GarBStrel!

SBergeit) taufenbmal, bah id) Did) ftöre! Gs ift wahr*
baftig nicht meine Sdjulb, bah id) 3U fo unpaffenber 3eit
tomme. SBenn Du einen glatten Stanbal nermeiben willft,
muht Du fofort bie arme Ratja bolen! Gs ift furd)tbar,
io entfehlid)! 3d) glaube, alle Sltenfdjen firtb oerrüdt ge=

roorben. Die Dompropftin bat mir ausbrüdlidj Drber ge=

geben, Did) non allem 3u benad)rid)tigen! Db, GarI=Sl.reI,

als mir 3toei nod) jung toaren! 3d) glaube fogar, fie ïiiffen
fie!! Sïber läge nid)t, bah id) es gefagt babe, benn mit
23eftimmtheit weih icb es nid)t. GaiDSÏxel, oetieib mir!
Rannft Du mir treiben?'?? Du roeibt, bab id) es fo

gut mit Ratja meine. Sie ift ja io lieb unb regenbü!
Rannft Du mir oer3eiben? 3a, id) toeib, toie unrecht ic&

tue, bab td) Did) roede! Did), ber Du fo oiel 3U beuten

baft! 33er3eibe Deiner armen ergebenen SHeunbin

Sïméûe.

Gntfdjulbige ben Rieds, aber Gurrt) ftöht micb."
£>ätte Gurrp fie nid)t uttabläffig in ben Stüden ge=

ftoben unb 3U einer tnapperen unb fad)Iicberen Dittion er*

mahnt, toäre ber 33rief oermutlid) acht Seiten lang geworben.
SBie er nun mar, hatte er bie ertoünfd)te SBirtung. Ob
bie Dompropftin biefelbe ntagifcbe 9Jtad)t über GarI*Strel
Rod hatte toie über gewöhnliche Sterbliche, mag füglich
be3weifelt werben. Gber bürfte es fid) fo oerbalten, bab
ber Stater fdjliehlidj bod) über bas Genie fiegte. Gr be*

gab fid) 3um Stofenhügel.
33ebentt man, was es heihen will, fid), nadjbem man

ficb eben erft ausgesogen, in fünf SJtinuten wieber an3ieben

3U müffen, barauf eine gan3e Stabt 3u burchwanbern, 3toei=

unbfieb3ig Stufen 3U ertlettern unb nun su feftlid) frohen
9Stenfd)en ein3utreten, um eine Dochter ab3uboIen, ber es be*

liebt, einen berühmten Stamen 3u tompromittieren — bann

.wirb man oielleicht oerfteben, was ficb iefct begab. Raum
hatte ber Stater feine Dochter an ber Srefttafel entbedt,
als er bie ôanb erhob, auf fie wies uttb mit Stentor*
ftimme rief:

„Steh auf! Slugenblidlid)! Romm mit! Sofort!"
Unb als Ratia mit tränenoollem 311t ein „Sta—pa—"

begann, fchleuberte er ihr brei bonnernbe SBorte entgegen:

„Schweigen! Stufftehen! SJtittommen!"
Das ift fo bie Strt bes Genies, offenen Stanbal 311

oermeiben —.
Ratja gehorchte. SBahrlidj — war es nicht ein Häg*

Iicfjes Schaufpiel, 3U fehen, wie biefer grobe, grobe Stater

mit fchweren Schritten non bannen marfdjierte, gefolgt non
feiner tieinen, tieinen Dod)ter, unglaublich tiein in bem

3ertnitterten $rad, ben Ropf in ben hohen Stärttragen
gebrüdt unb bie £>änbe in ben aÜ3u langen Slermeln oer*
ftedt? SBcftürst, bumm grobäugig betrachteten bie 33aIIgäfte

ihre tieine. Rönigin im grad — fahen fie in ber Däm*

merung ber Sommernacht oerfdjwinben...
Rein Rtoeifel, Ratia war niebergefchmettert! fieferin!

SBäreft bu es nid)t aud) gewefen? Sïber fchon auf ber

Sßanberung über bie 3weiunbfieb3ig Stufen begann ihre
energifdje Seele wieber SJÎut su faffen. gür ben Dapferen
unb Stanbhaften ift bie Stieberlage bie SJtutter bes Sieges.
Ston ben RGben bes Stofenhügels unb bes Heftes wieber
herabgeftiegen, fchritt fie 3um Stngriff auf ben nächften
Stepräfentanten ber bürgerlichen Rleinlid)teit: ihren Stater.
Der trippelnbe Raufmarfd) neben bem mit ben Stiefen*
fchritten bes Rornes Ginherfchreitenben fowie bie Dränen
in ber Reble liefeen bie Stimme freilich etwas piepfenb
unb atemlos Hingen. Sïber es waren wirtlich fehr oernünftige
Dinge, bie fie ausfprad).

„Stapa", fagte fie, „wir SStenfcben müffen oerfuchen,

uns gegenteilig 311 oerftehen. Sonft geht es nie gut aus."
Stater Rod antwortete baburd), bah er heftig unb

träftig Ruft einsog. Der flaut glich einem Schnarren ober
einem Rnurren: „Orrrrr - "

„Du muht einfehen lernen", fuhr Ratja fort, „bah
id) jefct ein erwachfenes unb felbftänbiges SBefen bin."

„Orrrrr —"
„Unb ich meinerfeits tann midj ber Ginfidjt nicht oer*

fdjliehen, bah bu bas nicht einfiehft."
„Drrrrr —"
„Denn fonft hätteft bu bid) nicht fo hhimpflicb be*

nommen."

„Orrrrr —"
„SIber id) will oerfudjen, bir 3U oer3eihen."
„Orrrrr —"
„SBenn bu oerfprichft, oon nun an mehr 9?üdfid)t auf

meine Gefühle uttb Sïnfidjten 3U nehmen."
„Drrrrrrrr!"
„SBenn bu bas nicht tuft, tann id) nicht länger in

beinern t&aufe bleiben."
„Orrr! Drrrr! Drrrrr! Drrrrrr! Drrrr!"
So ging bie Ronoerfation weiter, bis Stater unb

Dochter an ber Schwelle bes jrSeims ftanben, ober genauer
beftimmt: ber Stater auf ber Stortreppe unb bie Dodjter
unter bem blühenben ^lieber im Garten. Unb nun be*

mertte Ratja höflich, aber beftimmt:

„Stapa, ich gehe nicht hinein, bis bu mir nicht bein
Ghrenwort gegeben baft, biefe Stngelegenheit ruhig unb
fachlich mit mir 311 befpredjen. früher gehe id) nicht hinein."

Das Rnurren blieb aus. Stater Rod hatte bie Dür
fdjon geöffnet unb war in ben 5Iur getreten. Gr wanbte
fid) Iangfam um, fo Iangfam, bah er Reit 3ur 33efinnung
hätte haben tonnen. Stidjtsbeftoweniger war es ein unge*
heuerliches SBort, bas er in bie linbe Stacht binausfdjleuberte:

„Dirne!"
Da gefdjah etwas Seltfames. Stielleicht muh man wie

id) fo manche Stacht ohne Rwed unb Riel 3wifdjen ben

blühenben Rdieberfträudjern unb Draubentirfchbäumen SBab*

töpings umhergewanbert fein, um fo recht 3u oerftehen, was
fid) nun begab. 3d) weih nidjt, weldje Rauberei in bem

Ridjtfpiel ber SBabtöpingfchen Sommernacht liegt. Sftand)*

mal habe id) geglaubt, bah bie GIfen oon ben weiten
Sïuen unb fl>ainen um ben See fid) am gluhufer entlang
in bie fdjlummernbe Stabt fdjleidjen, um mit ihren Schleiern
bort 31t weben unb 3u 3aubern. SStanchmal habe id) aud)

etwas anberes geglaubt. Sicher ift, bah man Ruweilen
SRenfchen unb Dinge fieht, bie nicht oorhanben finb. Unb
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„Nein, wie vernünftig!" rief die Obristin entzückt. „Ja,
ich sage meinem Manne immer, er bleibt zu lange auf."

„Tante", unterbrach Curry, „nimm dieses Papier und
schreib darauf, daß Papa Katja sofort holen soll!"

Die Obristin schrieb:

„Lieber Carl-Arel!
Verzeih tausendmal, daß ich Dich störe! Es ist wahr-

haftig nicht meine Schuld, daß ich zu so unpassender Zeit
komme. Wenn Du einen glatten Skandal vermeiden willst,
mußt Du sofort die arme Katja holen! Es ist furchtbar,
so entsetzlich! Ich glaube, alle Menschen sind verrückt ge-
worden. Die Dompropstin hat mir ausdrücklich Order ge-
geben, Dich von allem zu benachrichtigen! Oh, Carl-Arel,
als wir zwei noch jung waren! Ich glaube sogar, sie küssen

sie!! Aber sage nicht, daß ich es gesagt habe, denn mit
Bestimmtheit weiß ich es nicht. Carl-Arel, verzeih mir!
Kannst Du mir verzeihen??? Du weißt, daß ich es so

gut mit Katja meine. Sie ist ja so lieb und reizend!!!
Kannst Du mir verzeihen? Ja. ich weiß, wie unrecht ich

tue, daß ich Dich wecke! Dich, der Du so viel zu denken

hast! Verzeihe Deiner armen ergebenen Freundin
Amélie.

Entschuldige den Klecks, aber Curry stößt mich."
Hätte Curry sie nicht unablässig in den Rücken ge-

stoßen und zu einer knapperen und sachlicheren Diktion er-

mahnt, wäre der Brief vermutlich acht Seiten lang geworden.
Wie er nun war, hatte er die erwünschte Wirkung. Ob
die Dompropstin dieselbe magische Macht über Carl-Arel
Kock hatte wie über gewöhnliche Sterbliche, mag füglich
bezweifelt werden. Eher dürfte es sich so verhalten, daß

der Vater schließlich doch über das Genie siegte. Er be-

gab sich zum Rosenhügel.
Bedenkt man. was es heißen will, sich, nachdem man

sich eben erst ausgezogen, in fünf Minuten wieder anziehen

zu müssen, darauf eine ganze Stadt zu durchwandern, zwei-

undsiebzig Stufen zu erklettern und nun zu festlich frohen
Menschen einzutreten, um eine Tochter abzuholen, der es be-

liebt, einen berühmten Namen zu kompromittieren — dann

.wird man vielleicht verstehen, was sich jetzt begab. Kaum
hatte der Vater seine Tochter an der Festtafel entdeckt,

als er die Hand erhob, auf sie wies und mit Stentor-
stimme rief:

„Steh auf! Augenblicklich! Komm mit! Sofort!"
Und als Katja mit tränenvollem Alt ein „Pa—va- "

begann, schleuderte er ihr drei donnernde Worte entgegen:

„Schweigen! Aufstehen! Mitkommen!"
Das ist so die Art des Genies, offenen Skandal zu

vermeiden —.
Katja gehorchte. Wahrlich — war es nicht ein kläg-

liches Schauspiel, zu sehen, wie dieser große, große Vater
mit schweren Schritten von dannen marschierte, gefolgt von
seiner kleinen, kleinen Tochter, unglaublich klein in dein

zerknitterten Frack, den Kopf in den hohen Stärkkragen
gedrückt und die Hände in den allzu langen Aermeln ver-
steckt? Bestürzt, dumm großäugig betrachteten die Vallgäste
ihre kleine Königin im Frack — sahen sie in der Däm-
merung der Sommernacht verschwinden...

Kein Zweifel, Katja war niedergeschmettert! Leserin!
ÄZärest du es nicht auch gewesen? Aber schon auf der

Wanderung über die zweiundsiebzig Stufen begann ihre
energische Seele wieder Mut zu fassen. Für den Tapferen
und Standhaften ist die Niederlage die Mutter des Sieges.
Von den Höhen des Rosenhügels und des Festes wieder
herabgestiegen, schritt sie zum Angriff auf den nächsten

Repräsentanten der bürgerlichen Kleinlichkeit: ihren Vater.
Der trippelnde Laufmarsch neben dem mit den Riesen-
schritten des Zornes Einherschreitenden sowie die Tränen
in der Kehle ließen die Stimme freilich etwas piepsend
und atemlos klingen. Aber es waren wirklich sehr vernünftige
Dinge, die sie aussprach.

„Papa", sagte sie, „wir Menschen müssen versuchen,

uns gegenseitig zu verstehen. Sonst geht es nie gut aus."
Vater Kock antwortete dadurch, daß er heftig und

kräftig Luft einzog. Der Laut glich einem Schnarchen oder
einem Knurren: „Orrrrr ^ "

„Du mußt einsehen lernen", fuhr Katja fort, „daß
ich jetzt ein erwachsenes und selbständiges Wesen bin."

„Orrrrr —"
„Und ich meinerseits kann mich der Einsicht nicht ver-

schließen, daß du das nicht einsiehst."

„Orrrrr —"
„Denn sonst hättest du dich nicht so schimpflich be-

nommen."

„Orrrrr —"
„Aber ich will versuchen, dir zu verzeihen."
„Orrrrr
„Wenn du versprichst, von nun an mehr Rücksicht auf

meine Gefühle und Ansichten zu nehmen."
„Orrrrrrrr!"
„Wenn du das nicht tust, kann ich nicht länger in

deinem Hause bleiben."
„Orrr! Orrrr! Orrrrr! Orrrrrr! Orrrr!"
So ging die Konversation weiter, bis Vater und

Tochter an der Schwelle des Heims standen, oder genauer
bestimmt: der Vater auf der Vortreppe und die Tochter
unter dem blühenden Flieder im Garten. Und nun be-

merkte Katja höflich, aber bestimmt:

„Papa, ich gehe nicht hinein, bis du mir nicht dein
Ehrenwort gegeben hast, diese Angelegenheit ruhig und
sachlich mit mir zu besprechen. Früher gehe ich nicht hinein."

Das Knurren blieb aus. Vater Kock hatte die Tür
schon geöffnet und war in den Flur getreten. Er wandte
sich langsam um, so langsam, daß er Zeit zur Besinnung
hätte haben können. Nichtsdestoweniger war es ein unge-
heuerliches Wort, das er in die linde Nacht hinausschleuderte:

„Dirne!"
Da geschah etwas Seltsames. Vielleicht muß man wie

ich so manche Nacht ohne Zweck und Ziel zwischen den

blühenden Fliedersträuchern und Traubenkirschbäumen Wad-
köpings umhergewandert sein, um so recht zu verstehen, was
sich nun begab. Ich weiß nicht, welche Zauberei in dem

Lichtspiel der Wadköpingschen Sommernacht liegt. Manch-
mal habe ich geglaubt, daß die Elfen von den weiten
Auen und Hainen um den See sich am Flußufer entlang
in die schlummernde Stadt schleichen, um mit ihren Schleiern
dort zu weben und zu zaubern. Manchmal habe ich auch

etwas anderes geglaubt. Sicher ist, daß man zuweilen
Menschen und Dinge sieht, die nicht vorhanden sind. Und
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bab 3uroeiIert SDtenfcben urtb Tinge, bie

oorbanben finb, plöbltd) nerfdjroinben.
Slater iTod fat) Tatja unter ben fdjroer

unb meid) berabbängenben Trauben ber

Tlteberbüfdje fteben. ®r fab fogar, bab

ihr ©efidjt ebenfo roeib war rote ihre
Hembbruft. Tann mar bas ©efidjt rote

ausgelöst —.
©r glaubte nod) einen Trad auf einem

SRanneguin 3U feben. ©r blinzelte unb
murmelte: ,,3omm berein, ftatja, idt

oerfpredje..
3m felben «ugenblid nerfebroanb aud)

ber Trad. Tas 2Räbd)en, ber Trad,
alles miteinanber — roeg.

3roei föteilen fübroärts non 2Bab=

föping liegt bas prädptige fiarsbo. 93ier=

bunbert SRorgen offenes ßanb, 3roei=

taufenb äJtorgen 9BaI.b, ba;u «Siefen unb
ÏBeiben, «orroerte unb 23auerngütcöen.
Hunberte non gutmelfenben Süben, fo=

roie unglaubliche prämiierte Stiere.
Säue, ©änfe, ©nten unb Hübner, ein

Pfarrer mit blenbenbem «3ib, fdjarfer
3unge unb 3ablreidjer Sinberfdjar, bes

roeiteren Hnftleute, gebulbige Taglöbner,
Taglöbnersfrauen, bie für eine effen unb
für fieben radern, muntere, aber gefegte
unb feiten gefd)neu3te Taglöbnertinber,
3agbbunbe non ©eburt unb Torfbunbe
mit ©ebärgenie, Schafe unb 33öde,

Hedjte im Stbilf, Scbroätte auf bem

SBaffer, ein grober ©Idjbeftanb, Hafen.
Tücbfe unb SBalboögel, ©ulen unb «bler,
SBüblmäufe unb Unten, .Taben unb alte
SBeiber unb .Taffeefeffel, Gerthe unb
Troffel, Sdpoalbe, ftudud, Hummel,
23iene unb 3gel foroie „23el3ebub", ber
berühmte Hengft — fur3 unb gut: alles,
roas einem groben ©ut in ber 2Bab=

föpingifeben ffiegenb mit ÜRedjt 3utommt, nicht ju nergeffen,
ein febönes, roürbiges Herrenbaus, bas unter anberem eine

berühmte Sibliotbet beherbergt, nieblicbe Hausmäbcben, tüd)=
ttge Köchinnen unb grobe Sammlungen non ftunft unb
«ntiquitäten, roorunter auch einiges ©ebte.

«II bies roirb hier aufgesäblt, um ben 9teib unb bie
«d)tung bes Sefers auf eine geroiffe «erfon 3u Ienfen: ben
Ttbettommibberrn bes ©utes, ©raf Gubrotg non «attropï.
«lies roar fein, lieber bas «efibredjt lieb ftd) nicht ftreiten.
Tas «ubniebreebt roar bingegegen bem «nfdjein nadj un=
fidjer. 3u geroiffen 3eiten tourbe bas ©ut non einer um
beftimmten «n3abl junger Tarnen beroobnt, bie frei über
alles, roas es bot, nerfügten. 3mei Umftänbe roaren biefen
Tarnen gemeinfam: fie roaren alle- mit bem Tibeitommib»
berrn oerfdnoägert unb alle — mit einer «usnabme -
roaren gelehrte Tinnen.

2Bir finben unter ihnen eine mebi3inifd)e ©röbe roie

Kreuzigung Ct)nfti. Pad) einem fiemälde noti 6rnft Bildebrand.

Starolina SBillman, bie SRagenfpesialiftin; ferner Si330 2BiII=

man, fdjroatilodig, junonifcb fdjön, ba3it To3entin ber nor=

bifben Sprachen; ihre ©oufine 93efh), bie «bilofopbtn ge=

roorben roar, roeil bie Statur ihr eine fofratifdje 9tafe ge=

fdjenït batte; Sotte 23renner, rettungslos bäbltdj, aber To=
3entin ber nergleidjenben «natomie. 3um Sdjlub nennen

mir Srita Tjurling, bie «usnabme, bie einige llngelebrte
in bem gan3en Straub- Sie ift ungeroöbnltdj jung unb

bübfcb unb bat ein grobes «ermögen, bas fie nad) £ub=

roigs «usfage bant einer oerblüffenben Täbiglett, im 23ribge,

«oter, SJteine Tante — beine Tante, ©inunb3roan3ig unb

S<broar3er «eter 3u fdfroinbeln, beftänbig nermebrte.

«n biefe ©erfammlung, bie Gubroig bie „roilbe Horbe
gelehrter SBeiber" 311 nennen pflegte, gelangte 311 «nfang
bes Sommers eine feltfame 23otfcbaft: ber junge ©raf hatte
bie SRaturitätsprüfung beftanben!

(Tortfebung folgt.)
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daß zuweilen Menschen und Dinge, die

vorhanden sind, plötzlich verschwinden.

Vater Kock sah Katja unter den schwer

und weich herabhängenden Trauben der

Fliederbüsche stehen. Er sah sogar, daß

ihr Gesicht ebenso weih war wie ihre
Hemdbrust. Dann war das Gesicht wie

ausgelöscht —.
Er glaubte noch einen Frack auf einem

Mannequin zu sehen. Er blinzelte und
murmelte: „Komm herein, Katja, ich

verspreche..."
Im selben Augenblick verschwand auch

der Frack. Das Mädchen, der Frack,
alles miteinander — weg.

Zwei Meilen südwärts von Wad-
köping liegt das prächtige Larsbo. Vier-
hundert Morgen offenes Land, zwei-
tausend Morgen Wald, dazu Wiesen und
Weiden, Vorwerke und Vauerngütchen.
Hunderte von gutmelkenden Kühen, so-

wie unglaubliche prämiierte Stiere.
Säue, Gänse, Enten und Hühner, ein

Pfarrer mit blendendem Witz, scharfer

Zunge und zahlreicher Kinderschar, des

weiteren Jnstleute, geduldige Taglöhner,
Taglöhnersfrauen, die für eine essen und
für sieben rackern, muntere, aber gesetzte

und selten geschneuzte Taglöhnerkinder,
Jagdhunde von Geburt und Dorfhunde
mit Eebärgenie, Schafe und Böcke,

Hechte im Schilf, Schwäne auf dem

Wasser, ein großer Elchbestand, Hasen.
Füchse und Waldvögel, Eulen und Adler,
Wühlmäuse und Unken, Katzen und alte
Weiber und Kaffeekessel, Lerche und
Drossel, Schwalbe, Kuckuck, Hummel.
Biene und Igel sowie „Belzebub", der
berühmte Hengst — kurz und gut: alles,
was einem großen Gut in der Wad-
köpingischen Gegend mit Recht zukommt, nicht zu vergessen,
ein schönes, würdiges Herrenhaus, das unter anderem eine

berühmte Bibliothek beherbergt, niedliche Hausmädchen, tüch-
tige Köchinnen und große Sammlungen von Kunst und
Antiquitäten, worunter auch einiges Echte.

All dies wird hier aufgezählt, um den Neid und die
Achtung des Lesers auf eine gewisse Person zu lenken: den
Fideikommißherrn des Gutes, Graf Ludwig von Battwyl.
Alles war sein. Ueber das Vesitzrecht ließ sich nicht streiten.
Das Nutznießrecht war Hingegegen dem Anschein nach un-
sicher. Zu gewissen Zeiten wurde das Gut von einer un-
bestimmten Anzahl junger Damen bewohnt, die frei über
alles, was es bot, verfügten. Zwei Umstände waren diesen
Damen gemeinsam: sie waren alle mit dem Fideikommiß-
Herrn verschwägert und alle — mit einer Ausnahme -
waren gelehrte Frauen.

Wir finden unter ihnen eine medizinische Größe wie

àuAigung chnsv. yzch einem ScmUäe von Li'nst yüciebnznci.

Karolina Willman, die Magenspezialistin: ferner Lizzy Will-
man, schwarzlockig, junonisch schön, dazu Dozentin der nor-
dischen Sprachen: ihre Cousine Betty, die Philosophin ge-

worden war, weil die Natur ihr eine sokratische Nase ge-

schenkt hatte; Lotte Brenner, rettungslos häßlich, aber Do-
zentin der vergleichenden Anatomie. Zum Schluß nennen

wir Brita Djurling, die Ausnahme, die einzige Ungelehrte
in dem ganzen Strauß. Sie ist ungewöhnlich jung und
hübsch und hat ein großes Vermögen, das sie nach Lud-
wigs Aussage dank einer verblüffenden Fähigkeit, im Bridge,
Poker, Meine Tante — deine Tante, Einundzwanzig und

Schwarzer Peter zu schwindeln, beständig vermehrte.

An diese Versammlung, die Ludwig die „wilde Horde
gelehrter Weiber" zu nennen pflegte, gelangte zu Anfang
des Sommers eine seltsame Botschaft: der junge Graf hatte
die Maturitätsprüfung bestanden!

(Fortsetzung folgt.)
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